
41 mehr oder wENISCTE eHnS umgrenztes sich tragen.Wer die Gelegenh ha Cy
eld der Betatıgung und des Interesses. Hier mit kerngesunden Menschen umzugehen, wird

bestätigen können, daß die Aufgeschlossen-iınd Mittel und Wege vielfach vorgezeichnet,
heit für die Weite und Fülle des mensch-das Leben ist durch den Beruf geordnet und

gerichtet. Außerhalb des Berufes hingegen iıchen Lebens außerordentlich ist. Der weiß
wird die Unordnungbesonders spürbar, ı11150 - uch daß Initiatıye und Einfallsreichtum
ern dort kein 1NN erkennbar ıst, der die Langeweile ebenso WwWIe seichte Vergnügungs-
Stunden der Kreizeıit füullen könnte. ind sucht zZzu bannen f}
Stunden der Erholung und Ausspannung VOT'- Der =>5) i Mensch verlangt von der
behalten, so iragt sıch, — weilcher Weise Freizeit i Abrundung, 1iNe Ausfüllung
diese gesucht werden Herrschen 1er W ill- SCINES Wissens Er will WISSCH, steht,
kür und Zufall? In vielen Fäilen ıst die wWo stehen hat Neben dem Verlangen
Freizeit heute dem Heranschaffen des A ler- nach Vervollkommnung und Ausbreitung des
notwendigsten, des Lebensnotwendigen g_ Wissens treibt ihn einNn ausgesprochen welt-
wıdmet ber der Mensch möüchte uch C111 - anschauliches Anliegen möchte den ber-

greifenden S  Innn des aseins erfahren Inneremal aufatmen, möchte Kntspannung und
Yreude, verlangt nach Abwechslung un Ver- Ordnung bedeutet hier Beantwortung VO  —

CSSCH. Setzen wWILr den gunstiigen all daß Fragen, die em Menschen als solchem CISCH-
tumlıch sind Der Beruf stellt vielfach solcheıhm dazı iM der Gegenwart Zeit bleibt, WIC

SI1E. Die Antwort auf die Frage Fragen, äßt Ss1© ber unbeantwortet Unter-
scheint zunächst s mannigfaltig SCIN halb des Giebelfeldes eINESsS nunmehr ZOIT =

torten Theaters standen die gewichtigenMUSSCH, als Stände, Berufe un Beschäf-
Wortetigungsarten gibt Dennoch WILC'  d SsS1IC einheit- „Mit allen sSsCINEN Höhen, seinenNn

lich wenn die Frage unter der Rücksicht Tiefen roil ich das Leben ab VOT lik-
ken Die INNCTEC Ordnung bedeutet die Zu-NNeTeN Urdnung, Zieles VOeTI-

standen WIT': SO gewalttätig, b alle Kraift sammenfassung der Höhen und Tiefen des
erschöpfend der Beruf vieifach heute istı, S  e Lebens, des auseinanderfallenden Vielerlei
inhaltsleer erscheint die eıt der Fr CI des hastenden Lebens durch e Aus-
Grestaltung, des Sich-sehbhst-überlassens außer.- richtung un Anstrengung. Statti der Will-
nalb des erufes. Hier 1ST das Wort „Zer- ür und des Zufalls herrschen tıeferliegende
sireuung aAM ehesten geeignet auszudrücken. Notwendigkeiten, die den Rhythmus un 1e
Was tatsachlich geschieht Der unorganischen Kichtung der YTätigkeit und des besinnlichen
Art der beruflichen Beschäftigung, Verweilens und Genießens bestimmen
mechanischen der CHS umschriebenen höheren Innere Ordnung 1ST. Selbstbestimmung us

Funktion entspricht vielfach 1nNne Zwang- Selbstverantwortune Im Fall der erkrankten,
losigkeit die nurmehr formalen Sinn gestiorten Lebensschichten st iNe direkte
hat ben Vergessen, Abwechslung Abwechs= Beeinflussung und Heilung vielfach nicht

möglich zumal ın Neotzeit WwIe derlung un Zerstreuung verflachen leicht un
höhlen AUS, während Freizeit füullen und heutigen. Und doch eErTmMas die Vo (zeist
bereichern, vertiefen und nach Erledigung gelenkte und gefragene Selbsthestimmung,
des Zwanges nıcht f entspannen, sondern die Bestimmung der Art und Weise der
uch Ordern sollte freien eit und ihrer Ausfüllung, der Auf-

Auch hier 13ßt S1C: mıt Frucht dıe doppelte Jösung und dem Zerfall Einhalt ZU gebieten
Rücksicht des Vitalen und des Geistigen &vel. Keinem Menschen fut geisiige Zucht mehr
tend machen. Der e S geschwächte, not als dem Lebensgeschwächten und Lebens-
„instinktlose“ Mensch kann mıt der Freizeit yestörten.
vielfach nichts Rechtes anfangen. Wie ınm Jeder geistige Mensch spurt heute, wie  b
der ©  INn für Maß un Richtung 11 Allge- ehr erforderlich ist, S1C|  n selbst in die
meinen abhanden gekommen ist uch Hand rÄ| nehmen. Das heißt ber ach
Richtunge und Sinn für 1€ Fülle, die AÄus- beispiellosen V ermassung SsSCIHN eIFENES (ze-
WEILUNG un: Vervollkommnung der mensch- WISSEeN pflegen und annn Zu haben Die
lichen Person Ks Ffehlt 1er an 'Tiefe und INNETE Ordnung kann deshalb SsSo weiıt
Stärke der Gefühlsbereitschaft, die allein reiten 151 durch verantwortiungs-
Aufnahmebereitschaft und Erlebnisfähigkeit volle Selbsttätigkeit aufgerichtet werden.
in \ tieferen Sinn gewährleisten. Statt Hubert Thurn
Qessen herrschen Flachheit Uun! Sensations-
Iust, uberreizte Begierden und nNnervose Hast. GIB INE WUNDERGBRENZE?Nur der wahrhaft gesunde Mensch wirddie
Sehnsucht nach dem echten Leben, nıcht Unsere Ausführungen 44  ı_ W underfrage
einem billigen Ersatz, eINCIM Scheindasein, i1m Augustheft des etzten Jahrgangs dieser
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Zeitschrift (S. 388—391) 9 fürdie eigéntlicfx
die genauere Überschrift „An den Leistungs- nicht überschritten werden darf?®®
STENZECN der tur  . vorgesehen war, hat diese Grenze nıcht in der Allmacht
eın  Z interessantes Kcho geweckt. Es handelt Gottes liegt, wurde von dem Einsender
sich die Zuschrift eines bekannten katho- schon angedeutet und außerdem noch durch
ischen Schriftstellers, der seinerseits ZuU den Hinweis aunf die noch viel oröberen

Wunder der Totenerweckungen bekräftigt.jener Frage Stellung nahm, die WIFr SanZ
Schluß absichtlich offenließen: oh einen Aber die Grenze selbst scheint bestehen,
sicher beglaubigten all gebe, eın Yanzes und die Zuschrift fährt fort „ Ks kannn Iso
Körperglied, eiwa eiNne verstümmelte Hand jemand in Lourdes, WIe überhaupt durch eın
der eın verlorener Fuß, vollständig aus dem W under, plötzlich vVon iner Sanz schweren,

für unheilbar erklärten Krankheıiıt wIie Krebs-Nichts wiederhergestellt worden ware.
Nicht eitwa, daß die Zuschrift den Nach- Jeiden, Markleiden, Knochenaffektionen,

wEeIS eiINes gearieten Heilungswunders Tuberkulose USW. geheilt werden ber CS

kann ihm nicht durch eın  > $ W under das Gliedunternommen hatte (ein solcher inwels traf
von keiner seite ein) iIm Gegenteil: unseIrte eines Fingers der Sar der ganze Finger
Feststellung un: die In ihr liegende Schwie- ersetizt werden. Hier klafft, menschlich g-
rigkeit wurde noch erweiıtert un verstärkt, sehen, Ine große Lücke INn der Geschichte
indem SIE uch auf die evangelischen Wun- der Wunderheilungen . ber diese Lücke
der ausgedehnt wurde. „„Weshalb S Jay- wird Lücke bleiben, uch wWenn sIe uns N182-

mals den (xlauben 1 wunderbare Heilungentet die Frage der Zuschrift nat der He1-
land nıcht uch W under In diesem Sinne erschuüttern ann, Denn u dem vielen Un-
gewirkt, daß 1Iso fehlende Gliedmaßen erforschlichen Im Menschenleben gehört ben
ersetizt worden wären? Es hat doch gewiß uch die Erkenntnis, daß allem Anschein
schon damals Menschen gegeben, die durch nach auch den Wunderheilungen rTeNzeEN

gyesetzt sind, wiewoh! WIr nicht wissenUnglücksfälle oder Krankheıt (‚lieder VOT- und
loren hatten. W arum hat nıicht uch einmal begreifen, weshalb.‘®
eInN solcher Verstümmelter sich dem Heiland Dieser letzte atz ist C der VOeI.-

anlaßt, noch einmal auf die Frage zurückzu-genaht un ih IM Ersetzung des fehlenden
Gliedes gebeten? Es ist doch auffallend, daß kommen und 3 der damals beobachteten

eIn  — derartiges W under nıcht Derichtet Zurückhaltung hinsichtlich der Gründe Nr
IN solch auffallende Tatsache herauszu-wird. Freilich heißt in der Schrift, daß

Jesus och viele andere Wüunder VOr den treten, W ;  Ir glauben nämlich, wenigstiens
Augen seiner Jünger getan habe, die nicht in vermutungsweilse einen Grund dafür angeben
diesem Buche aufgezeichnet selen (Joh 20, Ü können, un! dieser Grund deckt —  Der-
30) Möglich, daß ich uch solche W under raschende Zusammenhänge mıiıt der übrigen
darunter befunden habenS  n  au  ;Z’;:i\tsél‘x;rift‘a'v‘_(js‘.v 388—8391), für die eigéiitliei;  die genauéx‘(eübßrsc'htift-„A:i den Leistungs-  nicht überschritten werden darf?“  grenzen der Natur“ vorgesehen war, hat  Daß diese Grenze nicht in der Allmacht  ein interessantes Echo geweckt. Es handelt  Gottes liegt, wurde von dem Einsender  sich um die Zuschrift eines bekannten katho-  schon angedeutet und außerdem noch durch  lischen Schriftstellers,  der seinerseits zu  den Hinweis auf die noch viel größeren  Wunder der Totenerweckungen bekräftigt.  jener Frage Stellung nahm, die wir ganz am  Schluß absichtlich offenließen: ob es einen  Aber die Grenze selbst scheint zu bestehen,  sicher beglaubigten Fall gebe, wo ein ganzes  und die Zuschrift fährt fort: „Es kann also  Körperglied, etwa eine verstümmelte Hand  jemand in Lourdes, wie überhaupt durch ein  oder ein verlorener Fuß, vollständig aus dem  Wunder, plötzlich von einer ganz schweren,  für unheilbar erklärten Krankheit wie Krebs-  Nichts wiederhergestellt worden wäre.  Nicht etwa, daß die Zuschrift den Nach-  leiden,  Markleiden, Knochenaffektionen,  weis eines so gearteten Heilungswunders  Tuberkulose usw. geheilt werden — aber es  kann ihm nicht durch ein Wunder das Glied  unternommen hätte (ein solcher Hinweis traf  von keiner Seite ein) — im Gegenteil: unsere  eines Fingers oder gar der ganze Finger  Feststellung und die in ihr liegende Schwie-  ersetzt. werden. Hier klafft, menschlich ge-  rigkeit wurde noch erweitert und verstärkt,  sehen, eine große Lücke in der Geschichte  indem sie auch auf die evangelischen Wun-  der Wunderheilungen ..., aber diese Lücke  der ausgedehnt wurde. „Weshalb — so lau-  wird Lücke bleiben, auch wenn sie uns nie-  mals den Glauben an wunderbare Heilungen  tet die Frage der Zuschrift — hat der Hei-  Jand nicht auch Wunder in diesem Sinne  erschüttern kann, Denn zu dem vielen Un-  gewirkt,  daß  also fehlende  Gliedmaßen  erforschlichen im Menschenleben gehört eben  ersetzt worden wären? Es hat doch gewiß  auch die Erkenntnis, daß allem Anschein  schon damals Menschen gegeben, die durch  nach auch den Wunderheilungen Grenzen  gesetzt sind, wiewohl wir nicht wissen  Unglücksfälle oder Krankheit Glieder ver-  ( und  Jloren hatten. Warum hat nicht auch einmal  begreifen, weshalb.‘  ein solcher Verstümmelter sich dem Heiland  Dieser letzte Satz ist es, der uns ver-  anlaßt, noch einmal auf die Frage zurückzu-  genaht und ihn um Ersetzung des fehlenden  Gliedes gebeten? Es ist doch auffallend, daß  kommen und aus der damals beobachteten  uns ein derartiges Wunder nicht berichtet  Zurückhaltung hinsichtlich der Gründe für  eine solch auffallende Tatsache herauszu-  wird. Freilich heißt es- in der Schrift, daß  Jesus noch viele andere Wunder vor den  treten. Wir. glauben nämlich, wenigstens  Augen seiner Jünger getan habe, die nicht in  vermutungsweise einen Grund dafür angeben  diesem Buche aufgezeichnet seien (Joh. 20,  zu können, und dieser Grund deckt so über-  30). Möglich, daß sich auch solche Wunder  raschende Zusammenhänge mit der übrigen  darunter befunden haben ... Wenn uns aber  Welt _ christlicher Dogmen auf, daß es sich  die Evangelisten schon kberichten, daß Jesus  wohl verlohnt, ihn auszusprechen und aus-  P  eine verdorrte Hand und das abgeschlagene  zudenken.  Ohr des Knechtes des Hohenpriesters geheilt  Daß wir hier vor  Veiner wirklichen  habe, so sollte man doch annehmen, daß  „Grenze“. der Wunder stehen, scheint nach  z.B. das Ersetzen eines Armes oder eines  dem Gesagten gewiß. Gott könnte auch  Beines ... ganz sicher von ihnen gemeldet  solche Heilungswunder wirken, er will es  worden wäre, wenn Jesus ein solches Wun-  aber nicht, und warum? Unsere Antwort  der gewirkt hätte.“  E  lautet: weil er die einmalige Identität unaus-  Aus dem offensichtlichen Feh  Jlen diésbe-  tauschbarer Körperteile nicht antasten will.  züglicher Wunderberichte sowohl in den  Austauschbar nennen wir z. B. Gewebeteile,  Evangelien wie in der Geschichte der Kirche  Nervensubstanz, Knochensubstanz u. ä.; als  und ihrer Heiligen zicht die Zuschrift die  unaustauschbar dagegen bezeichnen wir inte-  Folgerung: „Wenn Christus Wunder dieser  grierende Körperteile wie Hand, Fuß, Auge  Art nicht gewirkt hat, dann sind solche  u. ä. Die letzgenannten Teile des Körpers  Wunderheilungen von Gott vielleicht gar  stehen — auch nach der allgemeinen An-  nicht gewollt bzw. zugelassen und daher auch  'schauung — in einer viel engeren Beziehung  nicht zu verzeichnen... Tatsächlich gibt es  zur menschlichen Person als die austausch-  keinen noch so wundergläubigen Christen,  baren Substanzen. Dieses mein Auge, diese  der der Meinung wäre, ein’ fehlendes Glied  meine Hand, dieser mein Fuß hat eine  könnte durch ein Wunder ersetzt werden,  ganz individuelle Beziehung zur Gesamt-  obwohl er natürlich überzeugt ist, daß Gott  person, sie sind Werkzeuge meines Ich, Trä-  ein solches Wunder wirken könnte. Aber er  ger meiner Handlungen, von meiner Indi-  llaf es bis heute nicht getan. Weshalb.nicht?  vidualität gfleitfl und}. ggprägt S ganz  69Wenn ber Welt christlicher Dogmen auf. daß sich
die Kvangelisten schon berichten, daß Jesus ohl verlohnt, ih auszusprechen und AaUS=
ıne verdorrte Hand und das abgeschlagene zudenken.
Ohr des Knechtes des Hohenpriesters geheilt Daß WwIr hier <  or einer wirklichen
habe, EL sollte man doch annehmen, daß „Grenze““ der Wunder stehen, scheint ach
z. B das Ersetzen eines Armes oder eınes dem Gesagten gewiß. ott LKönnte uch
Beines . Sanz sicher von ihnen gemeldet solche Heilungswunder wirken, ‚ will es
worden wäre, wenn Jesus ein solches Wun- ber nicht, und warum? Unsere Antwort
der gewirkt hätte.“ lautet: weil die einmalige Identität unaus-

Äus dem offensichtlichen Fehlen diésbe- tauschbarer Körperteile nıcht antasten ll
züglicher Wunderberichte sowohl! in den Austauschbar brn  en WIT z. B Gewebeteile,
Kvangelien WIEe  b In der (xeschichte der Kirche Nervensubstanz, Knochensubstanz AB A, als
nd ihrer Heiligen zicht die Zuschrift die unaustauschbar dagegen bezeichnen WIT inte-
Folgerung: „Wenn Christus W under dieser grierende Körperteile WIe Hand, Fuß, Äuge
Art nicht gewirkt hat, annn sind solche o Die Jetzgenannten Teile des Körpers
Wunderheilungen von ott vielleicht Sar stehen uch nach der allygemeinen Än-
nicht gewollt bzw. zugelassen und daher auch schauung In eEiner VIE  ] EHHSCICHN Beziehung
nicht verzeichnen. .. Tatsächlich }  eibt menschlichen Person als Adie austaunsch-
keinen noch wundergläubigen Christen, haren Substanzen. Dieses meın Auge, jese
der der Meinung wäre, eın fehlendes (xlied meıne Hand, dieser meın Fuß hat ine
x ännte durch ein Wunder ersetzt werden, u  anz individuelle Beziehung ZUT (jesamt-
obwohl natürlich überzeugt ist, daß ott erSon, S  sıe sind Werkzeuge meines Ich, Trä-
en solches Wunder wirken könnte. ber © meiner Handlungen, von meiner Indi-

hat bis heute nicht getan. Weshalb-nicht? vidualität $éleitet und geprägt Sanz
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nders als jene gleichsam M0l
ben als austauschbar ezeichnetentauschbaren Substanzen der erstgenannten

Art. SE nehmen als integrierende Bestand- auyustoffen Gewebe-, Knochen-, Nerven
teile MEiNES leib-seelischen Wesens teil substanz uUSwW. niemals einem inte-

Menschengeschick VO|  b der Wiege grierenden Körperteil als solchem. Somit
bis m Grabe, und darüber hinaus. bestätigt uch das stille „ Wunder uNSeres

Darüber hinaus? Was qamıt gemeint IST, Werdens®‘ mittelbar die kKichtigkeit dessen,
sagt der christliche Glaube, |DS -}  gibt 1iNne© was —_-  ber die goitgeseizie Wundergrenze
Auferstehung der Toten, un die otfen WET’= SEeSaZT wurde., Gott 8! offenbar, nın INan

menschlich schlicht und darum freilich ehrden auferstehen WIi®e die Kirche An-
schluß das so Athanasianische (xlaubens- unvollkommen ausdruüucken wollte, für den
bekenntnis (Denzin 40) ner wieder Lag der KErweckung und des (rxerichts „klare

Verhältnisse®: Jeder Mensch hat inı< S C 1-=lehrt (vgl. ebd 347, 427, 429 4  4, Yar]  OD
N © eıib einzustehen füur das was mıt„ MIt ihren Leibern und werden iber INre
©n Leib auf Erden Nn hat, sSCICISCHECN Handlungen Rechenschaft ablegen“,.

7} undurchdringlich das Greheimnis der Gutes der Böses v  gl 07A, 14, 12). Des-
halb WIT: dem Menschen der Leib als C111=Auferweckung des Leibes uch hinsichtlich

des „Wie“ sCINeETr Verwirklichung für UNSCITZA maliges Lehen anvertraut; €  C1iNn „Zzweite Aus-
kleinen Menschenverstand 1S% steht fertigung” wird nicht gewährt. DBeli dieser
jedenfalls fest ott il daß dieser 1Ne Annahme —. und mehr als 16 „Arbeits-
Mensch G ein mal existilere, NiC:|  ht HUr der hypothese“ 1l NsecTE Deutung nıicht eın —

Seele, sondern ucn dem Leibe nach ais lassen sich alle genannten 'Tat-
dieses einmalige un: unverwechselbare Indi- sachen und Erscheinungen zwanglos erklären:
viduum, einmalig und unaustauschbar auch das Fehlen VON Heilungswundern an anzch

A lsin all SCINCH integrierenden Teilen. Gliedern wWie die Tatsache von Heilungen
solche Teile gelten uch in  — den Augen (zxot- anderer Art und Vo Totenerweckungen, die

un! in der Zusechrift treifend beruüuhrte Scheu dertes olfenbar schon „das rechte Auge
„„die rechte Hand“® die Christus daranzugeben Gläubigen, un bestimmte Wunder zu bitten
fordert, wenn 41 Himmel der Hölle (trotz ungebrochenen (GGlaubens (z0t-
geht (Matth F  C  ]  51 | DU T nıcht 16 dan- tes Allmacht), und die Grenze, die ott
rnd verlieren, sondern gerade s1c Fur selbst SCINCIMN sonst reich bewiesenen
das S Leben ZU bewahren, WIC die nach- Helferwillen SEIZT.

Herrensi ortiesfolgende Begründung des Der Unglaube hat HIS Z Tag der
zeigt. Erfüllung leicht, WIe uüDer 1€ AuferstehungIn diesem Licht gesehen, offenbart die überhaupt, s{ uch über (zedanken-
Hen genannte „Grenze“ der Heilungswunder
CeIMNen tıefen Sinn:ott steht mıt seiner STan-

San  5°  T, WIeC hier vorgelegt wurde,
lächeln. Das hat schon zZu ChristiZeiten

< Allmacht ZUT Identität und Integrität getan, wIıErE die Frage der Sadduzäer den
jedes einzeinen Menschenwesens Der nN1ıe€ - Herrn beweist (Matth. 22 23— Wir
mals dagegen. SO hat Christus wohl 16 ber meıinen,gerade der aufgedeckte über-
verdorrte Hand mit Wort gesund g- raschende Zusammenhang zwischen dem
macht; denn die Identität der Hand blieh Problem der „ Wundergrenze „ von dem WITr

gewahrt. So9o hat uch das abgehauene AUSSINSEN, und großen Wahrheiten on
Ohr des Malchus geheilt; denn blieb TE den etzten Dingen SsC1 geeignelt,selbe Ohr WI1e vorher. © hat eselhst ote tiefer Denkenden JL Reihe von )ber-
erweckt;: enn die Identität der Leiber hblieh Jegungen anzurecSen, Nur davon SCI hier
In allen Fällen unangetastet. Aber nirgendwo abschließend ausgesprochen: Der Maensch ist
lesen WIL, daß CT, enıgegen diesem Grund- also VOr Gott doch keine hloße Nummer,
gesetz der Erhaltung der körperlichen Iden- en auswechselbares Klischee; selbst das
1tat, ine© Hand der Fuß 2uUus TEeM- kleinste SEINET Glieder 1sST VOr ihm C1N-
dem S toff der dem Nichts geschafien malg und unersetzlich, daß lieber SCINCT
nätte, 8 verloren?ZEDZANSTENES (xlied Allmacht Grenzen zieht und den Menschen
ersefifzen gleichsam < wundergezeugte als I{räppel durch kurzen ErdenjahreProthese, VYVON der doch der 1so Beschenkte gehen Jaßt, als Aa dem Menschen etwas
SC  S Leben lang hätte SCH IMn ussen Meine anerschafft,wWas nıcht Wär, freilich N  E}Hand mıX der ich 128 und D taf M ihm Tag der Auferweckung um
Kuß der Jangverweste, 1st nicht. sicherer und vollkommener dasjenige wieder-

Wohl WISSCNHN WIT, daß Körper sich zugeben, W arT.
ständig iINn eINCH unmerklichen Ab- und Ayf.-

Anton Koch Gbauprozeß weitgehend erneuert, ber A1eser


